
Anleitungen
zar graphischen Terraindarstcllung.

Ein neuer und interessanter Betätigungszweig für 
Entomologen.

Beachtenswerte Vorschläge zur Anfertigung und Einführung 
sogenannter Geländekarten, — unter Bezugnahme auf die in 
meinem Artikel im „Entomologischen Jahrbuch 1905“  S. 71—78 

von mir vorgeschlagenen „Verbreitungskarten“  — für den 
Gebrauch des Entomologen.

Yon M ax A lt é ,  Berlin.
Vorbemerkung.

Ehe ich auf die eigentliche Behandlung meines Themas 
genauer eingehe, möchte ich zum bessern Verständnis für 
diejenigen der verehrten Leser, welche n ic h t  im Besitze des 
„ E n t o m o lo g is c h e n  J a h rb u ch e s  1 9 0 5 u sind, den in 
Betracht kommenden Abschnitt meiner damaligen Arbeit 
noch einmal kurz zitieren.

Ich dachte mir Zweck und Anwendung meiner „V e r ­
b r e itu n g s k a r te n  “  folgendermaßen:

Name der Ordn., Fam. resp. Spez.:
Höhe in 

mCharakterisierung des Terrains:

25
50
75

100
200
300
400
500

lOuO
1500
2000
2600
3o00
3500
4000
4600
5000

| 6500
| 6000
1 darüb.
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Vorstehendes Karten-Schema, in natürlicher Größe dar­
gestellt, soll dazu dienen, eine Nachweisung der Insekten­
standorte zu bringen, welche alsdann gesammelt, den deutschen 
Entomologen sowohl als auch den ausländischen als Nach­
schlagewerk einen immensen Vorteil gewähren würde. Ein 
Wechsel der Standorte wäre nicht als allzu störend zu em­
pfinden, da sich dieser doch nur im Zeiträume mehrerer Jahre 
und alsdann auch nur hei der einen oder der andern Spezies 
vollziehen würde, also leicht und ohne der Übersichtlichkeit 
und vor allem Zuverlässigkeit nennenswert zu schaden, be­
richtigt werden könnte! — Außerdem spielt bei dieser An­
gelegenheit gerade die Wichtigkeit und vor allem der prak­
tische Nutzen eine so beachtenswerte Rolle, daß der eine 
oder andere winzige Nachteil nicht als entscheidend in die 
Wagschale fallen darf!

Über die mir vorschwebende Anwendung der „ H ö h e n - 
V e r b r e it u n g s k a r te n “  möchte ich noch folgendes erwähnen: 

«. Vor allem ist die Nachweisung der lnsekten-Standorte 
stets von einem besonders charakteristischen Gebiet, welches 
durch irgendwelche natürliche Grenzen unzweifelhaft bezeichnet 
werden kann, nur im  ga n zen  vorzunehmen. —

ß. Die Nachweisung der Insekten-Standorte ist stets erst 
von jeder Ordnung, alsdann Familie, und erst zuletzt von 
jeder Spezies vorzunehmen. —

y. Die durch punktierte Linien geschaffenen Quadrate 
sollen zur Orientierung für die Anfertigung einer kleinen 
Terrain-Skizze, welche, wenn auch nur vorläufig für den 
privaten Bedarf, auf der Karte Aufnahme finden muß, 
dienen. —

J. Die Rubrik für die H ö h e n a n g a b e n  in  m ist, wie 
ersichtlich, in 2 Hälften geteilt. Während in der l in k e n  
( fr e ie n !)  H ä lfte  die Eintragung der g en au em  in  B e tr a c h t  
k o m m e n d e n  H öhe in diejenige Rubrik zu erfolgen hat, 
welche betreffs der gesuchten Höhe mit der rechtsstehenden 
H ö h e n sk a la  korrespondiert, empfiehlt es sich zur übersicht­
lichem Orientierung, die für die betreffende Ordnung, Familie 
oder Spezies in Betracht kommenden Höhenangabe durch eine 
v o r  d ie  b e t r e f f e n d e n  H ö h e n z if fe r n  innerhalb  d e r  
Z i f f e r n s p a lt e  v e r la u fe n d e , rote  S tr ic h z e ic h n u n g  
kenntlich zu machen. Bei einem Fund- oder Fangort, u n te r ­
h a lb  d es  M e e r e s s p ie g e ls  gelegen, ist diese T ie fe n -V e r -  
b r e it u n g  genau auf der Karte anzugeben.
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Die Vorbegriffe zur Einführung in die K a r to g ra p h ie , 
als da sind: G ru n d s ä tz e  d e r  O r tsb e s tim m u n g , U m ­
fa n g  d er  P a r a l l e l k r e i s e ,  G ru n d sä tze  d er  P e r s p e k ­
t i v e ,  sowie die K a r t e n p r o je k t io n s le h r e ,  lasse ich, teils 
als allgemein bekannt, teils als zu wenig allgemein-in­
teressierend , daher nicht in den Rahmen dieser Arbeit 
passend, unberücksichtigt. Selbst die Herstellung der uner­
läßlichen K a r te n n e t z e  (zur Kartenprojektionslehre gehörend!) 
will ich hier nur kurz und allgemein erläutern, da der Her­
stellungs-Methoden so viele, die Art und Weise der Aus­
führung aber eine so ungeheuer schwierige ist, daß es für 
den Laien, der nicht ganz besonders mit den mathematischen 
Wissenschaften vertraut ist, eine Utopie wäre, sich damit be­
fassen zu wollen. Aber wie gesagt: die für die Zwecke des 
Naturwissenschaftlers am ehesten in Betracht kommende Me­
thode möchte ich dennoch zur Erhöhung der Vollständigkeit 
dieser Arbeit und gleichzeitig um zu zeigen, daß ich betreffs 
der Schwierigkeiten nicht übertrieben habe, hier kurz ent­
wickeln. Wird der —  etwas bequem veranlagte —  Natur­
wissenschaftler auch nur sehr ungern — infolge der Schwierig­
keiten — versuchen, sich selbst sein K a rte n n e tz  anzufertigen, 
so ist es für ihn doch unbedingt von großem Nutzen zu 
wissen, wie er evtl, bei der Herstellung eines Kartennetzes 
zu verfahren hat. — Der Naturwissenschaftler wird entweder 
die „ V e r b r e i t u n g s k a r t e n “  fertig zur Terrain-Einzeichnung 
beziehen,*) oder aber, er zeichnet sein Terrain nach einer 
Vorlage, ohne ein Kartennetz zu benötigen —  w as das am 
w e n ig s te n  m ü h e v o lle  u nd  au ch  b e t r e f f s  G e n a u ig ­
k e it  das b e s te  und am m e is t e n  zu e m p fe h le n d e  is t !

Ausführung.
I. Die Konstruktion des Gradnetzes.

Die nachstehend beschriebene Konstruktion des Grad­
netzes für „ V e r b r e itu n g s k a r t e n “ beruht auf dem System
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*) Ich stellte im „ E n t o m o l o g i s c h e n  J a h r b u c h  1 9 0 6 “  am 
Schluß meiner Arbeit eine Fußnote des Inhalts, daß ich sehr gern einem 
Unternehmen, welches die von mir vorgeschlagenen , .V e r b r e i t u n g s - 
k a r t e n “  anzufertigen und zu vertreiben gewillt ist, meine vollste Unter­
stützung zuteü werden lassen würde und auch für die möglichst wirkungs­
volle Abfassung eines darauf Bezug nehmenden Flugblattes sowie dessen 
Verbreitung mich verwenden würde. —  Indem ich hiermit diese Vorschläge 
noch einmal zur Kenntnis bringe, bitte ich gleichzeitig, evtl. Korrespon­
denzen stets an meine Berliner Adresse: —  Berlin SO. (16), Neander- 
straße 2 7 , I  —  zu richten. M. Ae.
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der „ M e r k a to r -  o d e r  w in k e lt r e u e n  Z y l in d e r - P r o -  
ji 'k t io n * 1. Bereits von seinem Erfinder G erh ard  K reraer, 
gen. M e rk a to r  (geh. 5. März 1512, gest. 2. Dezember 1594), 
zur Geltung gebracht, hat sich die sogenannte Merkator-Projek- 
tion dennoch erst in unserm Jahrhundert eingebürgert, dann aber 
derart, daß man wohl behaupten kann, das uns g e lä u f ig e  
W e lt b i ld  ist das der M e rk a to r -K a r te . Man verwendet 
dieselbe überall dort, wo man eine, die allgemeine Länder­
form am treuesten darstellende Übersichtskarte benötigt. D ie  
M e r k a to r -P r o je k t io n  ist a lso  f ü r  den N a tu r w is s e n ­
s c h a f t l e r  d ie  g e e ig n e ts t e !

Die gegenseitige Entfernung je zweier aufeinanderfol­
gender Parallelkreise in den Breiten V bzw. 2', 3 ' .................
ist nach der Beweisführung M e rk a to rs  demnach =

m sec 1', bzw. m sec 2', m sec 3 ' .................,
d. h. der Abstand zweier solcher Parallelkreise wächst pro­
portional der Sekans der geographischen Breite. Der Abstand 
* des Parallelkreises in der Breite cp’ vom Äquator ist somit 
dargestellt durch:
y =  m (sec V +  sec 2' - f  sec 3' + .................+  sec cp').

Nach der hohem Analysis ist aber:
sec l 4 - f  sec 2' +  sec 3' + .................+  sec (p =

180 ■ 60 
71

nat 
log tg

somit wird der Äquatorialabstand des Parallelkreises in der 
Breite <p\ wenn m die Länge einer Äquatorbogenminute be­
deutet, dargestellt durch:

180 • 60 nat 
log tg (45* + f ) - B nat

Auf Grund dieser Formel ist die nachstehende Tabelle 
berechnet, aus welcher sich die Entfernungen der verschie­
denen Parallelkreise vom Äquator, in Äquatorminuten aus­
gedrückt, entnehmen lassen. Man nennt diese Werte auch 
M e r id io n a lt e i le  oder v e r g r ö ß e r t e  B re ite n . Die um­

stehende Figur zeigt die nach Norden zunehmende Vergröße­
rung der Breitengrade: aus den Quadraten der Äquatorial­
gebiete werden immer höhere Rechtecke auf der gleichen 
Grundlinie. Da für (p =  90° tg (45° + 4 5 ° )  =  Q O  ist, so 
kann man auf der Merkator-Karte die Pole nicht darstellen.
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20 40 GO 80 100 120

Mit Hilfe der untenstehenden Tabelle ist man nun in 
den Stand gesetzt, das Netz einer Merkator-Karte leicht zu 
entwerfen, indem man durch Abziehen von zwei aufeinander­
folgenden Werten die in Minuten der Längenteilung ausge­
drückte Größe der bezüglichen Breitengrade erhält!

Geogr.
Breite Meridionalteile Geogr.

Breite Meridionalteile

io 60,0 18° 1098,2
2° 120,0 19° 1161,5
3° 180,1 20° 1225,1
40 240,2 210 1289,2
5° 300,4 22° 1353,7
6° 360,7 23° 1418,6
7° 421,1 24° 1484,1
8° 481,6 25° 1550,0
90 542,2 26° 1616,5

10° 603,1 27° 1683,5
l i o 664,1 28° 1751,2
120 725,3 29° 1819,4
13° 786,8 30° 1888,4
14° 848,5 31° 1958,0
15° 910,5 32° 2028,4
16° 972,7 33° 2099,5
17° 1035,3 34° 2171,5
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Geogr.
Breite Meridionalteile Geogr.

Breite Meridionalteile

35° 2244,3 59» 4409,2
36» 2318,0 60» 4527,3
37° 2392,6 61» 4649,2
38° 2468,3 62» 4775,0
39° 2544,9 63° 4904,9
40° 2622,7 64» 5039,4
41» 2701,6 65° 5178,8
42» 2781,7 66» 5323,5
43° 2863,1 67» 5474,0
44» 2945,8 68» 5630,8
45° 3029,9 69» 5794,6
46° 3115,6 70» 5965,9
47« 3202,7 71» 6145,7
48» 3291,5 720 6334,8
49» 3382,1 73» 6534,4
50« 3474,5 74» 6745,8
51° 3568,8 75» 6970,3
52» 3665,2 76» 7210,1
53» 3763,8 77» 7467,2
54° 3864,6 78» 7744,6
55» 3968,0 79» 8045,7
56» 4073,9 80# 8375,2
57° 4182,6 90» o o
58# 4294,3

Zum bessern Verständnis diene folgendes Beispiel:
Es soll das Gradnetz zu einem Blatte entworfen werden, 

welches sich von 20 °— 30° in der Länge östlich von Green­
wich und 40 °— 50° in der Breite gegen Norden ausdehnt. 
Nun wird am untersten Rande des Blattes eine Gerade ge­
zogen und diese in 10 gleiche Teile geteilt, welche den Längen­
graden von 20 0— 300 Ost entsprechen, ln diesen Teilpunkten 
errichtet man die Meridiane und teilt sofort einen der Längen­
grade in 60 Teile, um Minuten ablesen zu können. Nun ent­
nimmt man der vorstehenden Tabelle die den gegebenen 
Breitengraden entsprechenden Meridionalteile und bildet nach­
einander die Differenzen:

Entomologisches Jahrbuch für 1907. 8
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Breite
Meridionalteile, 

der Tabelle 
entnommen

Differenz

40 2622,7 78,9
80,1
81,4
82,7

41 2701,6
42 2781,7
43 2863,1
44 2945,8

usf.
Die am untersten Rande des Blattes bereits ausgezogene 

Gerade stellt den Parallelkreis von 40° dar. Nun werden 
78,9 Längenminuten ( =  1° 18,9') auf den Meridian vom 
Parallelkreis von 40° aus aufgetragen; wo die Zirkelspitze 
den Meridian trifft, wird man den 41° Breitengrad haben. 
Yom 41° aus trägt man weitere 80,1 Längenminuten auf, so 
wird man den 42° erhalten, und so fort.

II. Graphische Darstellung des Terrains. 
a. Situations-Entwurf.

Nachdem nun das Gradnetz nach den Regeln der für 
seine Herstellung benutzten Projektion fertiggestellt ist, trägt 
man jetzt Städte, Dörfer, Flecken usw. nach ihrer geogra­
phischen Länge und Breite ein. Um Flüsse, Gebirgsketten, 
Grenzen od. ähnl. einzutragen, denkt man sich die bezügliche 
krumme Linie je nach dem gewählten Maßstahe der Karte in 
eine Polygonallinie von mehr oder weniger langen Seiten zer­
legt und überträgt letztere durch die geographischen Längen 
und Breiten der Eckpunkte auf die Karte.

Man verlangt doch nun von einer Karte, daß sie ein 
natürliches Bild der Bodenheschaffenheit gebe und die wuch­
tigsten Objekte enthalte, welche auf Bewohnung, Bodenkultur, 
Verkehrswesen usw. bezug haben. Bei Generalkarten tritt 
sehr oft der Fall ein, daß kleine Bäche, Feld- und Waldwege, 
Kulturunterschiede od. ähnl. nicht eingezeichnet werden können 
und eine prinzipielle Beschränkung eintreten muß. Dem ent­
gegengesetzt werden je nach der Bestimmung der Karte oft 
schmale und kleine Gegenstände, die nach dem Verjüngungs- 
verhältnis nicht gezeichnet werden könnten, aber von Wichtig­
keit sind, unverhältnismäßig groß dargestellt. Gegenstände, 
deren Grundriß bei der Darstellung kein deutliches Bild gibt,
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werden durch bestimmte, meist den Originalgogenständen 
annähernd ähnliche Zeichen ersichtlich gemacht. Diese Zeichen 
heißen S ig n a tu ren  oder k o n v e n t io n e lle  Z e ich e n . Der 
Übersichtlichkeit wegen werden dieselben durch Farben, 
Zeichen oder durch Schrift unterschiede gekennzeichnet. Da 
die Aufzählung sämtlicher Signaturen einen ungeheuren Raum 
und zu viel Bersteilungskosten (betreffs der dazu gehörigen 
Abbildungen!) beanspruchen würde, so wolle sieh der Leser 
die S ig n a tu ren  zum P la n z e ic h n e n  nach  den  fü r  d ie  
A u fn a h m e  des K ön ig l. PreuJß. G e n e r a ls ta b e s  g e l ­
te n d e n  B estim m u n g en  kommen lassen.*)

Über die Anwendung der Farben zur Bezeichnung der 
Gegenstände halte man sich stets an folgende allgemein-gütigen 
Bestimmungen:

Alle G ew ässer werden d u n k e lb la u  ausgezogen und 
b la ß b la u  angelegt; Objekte von S te in  — r o t , von H o lz  
oder E rd e — sch w a rz ; H u tw e id e n , H e id e n , W ie s e n , 
G ärten  — b la u g rü n ; W a ld u n g e n , R e m ise n  — b la ß ­
s ch w a rz ; G estrü p p e  —  g e lb lic h g r a u ; W e in g ä rte n  — 
g e lb r o t ;  F e lse n  und G e ro lle  — ro tb ra u n ; F u ß s te ig e , 
S au m w ege und gewöhnliche F a h rw eg e , falls sie Haupt­
verbindungswege bilden, durch C hrom gelb ersichtlich gemacht. 
S u m p f und M o o rs tr ich e  werden blau  gezeichnet. F e ld e r , 
welche nur während der Brache als Hutung oder abwechselnd 
als Acker oder Wiese benutzt werden, bleiben w eiß .

ß. Die Darstellung der Höhenverhältnisse.
1. K o lo r ie r u n g  d er K arte.

Hierbei färbt man die verschiedenen Höhenschichten ver­
schieden und bedient sich s te ig e n d e r  T öne in einer oder 
verschiedenen Farben. Yon Vorteil ist diese Methode bei 
Übersichtskarten von nicht zu großem Maßstabe; es empfiehlt 
sich, wenn man hierbei den Grundsatz festhält: je  h öh er, 
d esto  d u n k le r ; in dieser Weise bleibt die Verwendung der 
dunkelsten Tone auf den kleinen Raum der Hochgebirge be­
schränkt, während das stärker bebaute Flachland, welches 
notwendig mehr topographische Angaben enthalten muß, hell 
und somit übersichtlicher und deutlicher lesbar bleibt. Dieser 
Grundsatz ist jedenfalls — was die Übersichtlichkeit anbelangt
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*) Diese Zoichen-Erklärungen enthalten sämtliche Signaturen und 
sind zum Preiso von 1,60 M. von R. E is o n s c h m id t ,  B u c h -  u. L a n d ­
k a r t e n h a n d lu n g  B e r l in  S W  '(7), N e u s t ä d t i s c h e  K i r c h s t r .  4 /6  
zu beziehen.

8*
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—  besser und praktischer als der des bekannten Kartographen 
E. v. S y d o w , welcher das entgegengesetzte Prinzip in seinen 
Atlanten verfolgt; er beginnt in der Ebene mit dunklen Farben, 
welche durch, immer hellere Abstufungen bis zum reinen 
W eiß auf den höchsten Spitzen übergehen.

2. V e rw a s ch u n g s -  od er  L a v ie ru n g sm a n ie r .
Das Verwaschen oder Lavieren beruht auf der Beobachtung, 

daß die senkrecht auffallenden Sonnenstrahlen die Horizontal­
ebene voll beleuchten, die geneigten Flächen aber um so 
weniger Licht erhalten, je größer ihr Neigungswinkel gegen 
den Horizont ist. Deshalb müssen also, wenn man sich von 
diesem Grundsätze leiten läßt, die Teile der Karte, welche 
größeren Böschungswinkeln entsprechen, dunkler gehalten 
werden. Das Verwaschen selbst besteht darin, daß man einen 
braunen oder grünen Ton mit dem Pinsel aufsetzt, diesen 
nach den Gegenden abnehmender Eichtung hin verwäscht, 
an den steileren Stellen dagegen mehrfach aufträgt. Eine 
nach dieser Methode gut gezeichnete Karte wirkt sehr plastisch 
und läßt die Orte geringerer und stärkerer Neigung sofort 
erkennen.
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3. V e r t ik a ls c h r a ffe n m a n ie r .
Bei dieser Methode gilt dieselbe Voraussetzung wie bei 

der soeben besprochenen. Die Schattierung -wird durch Striche 
—  S eh r a ffe n  —  hervorgebracht, welche in der Richtung 
des größten Falles bzw. in der Richtung der stärksten Neigung 
gegen die Horizontalebene, d. h. in der Richtung des Wasser- 
ablaufes, gezogen werden und stets in gleicher Anzahl einen 
bestimmten Raum auszufüllen haben. Die Breite der Schraffen 
und die ihnen anliegenden Zwischenräume stehen für jede 
Neigung in einem bestimmten Verhältnis. Durch das Ein­
halten dieses Verhältnisses ist der Böschungsgrad einer Fläche 
genau auszudrücken und von dem geübten K a r te n le s e r  
durch Abschätzen gut zu erkennen. Man verzichtet hierbei 
gewöhnlich auf die Darstellung von Terrainflächen, welche 
eine Neigung von 45° übersteigen; erstens sind solche Bö­
schungen Seltenheiten, zweitens sind sie, wenn sie vorkommmen, 
fast immer ungangbar und kulturell unbrauchbar (z. B. Felsen 
od. ähnl.!). Der Erfinder dieser Methode, Major L eh m a n n , 
stellte nun ein Schattierungsnetz auf, welches erfordert, daß 
das Verhältnis von Weiß zu Schwarz auf einem bestimmten 
Felde für n° Neigung wie (45— n) : n sei. Er stellte neun 
Schattierungsstufen fest, für Winkel von 5°, 10°, 15°, 20°,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



25°, 30°, 3')°, 40°, 45°. Ist die Neigung z. B. 30°, so 
muß das Verhältnis des weißen Zwischenraumes (W ) zur 
Schraffenbreite (S) : W : S =  (45—30) : 30 —  15 : 30 — 3.:.6 
sein. Auf 9 mm Feld muß die Schraffe also 6 mm breit 
sein und der weiße Zwischenraum 3 mm betragen. Berechnet 
man nach obiger Formel diese Verhältnisse für alle Böschungen, 
so ergibt sich folgende Skala:
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Böschungswinkel W : S

5« 8 : 1
10° 7 : 2
15° 6 :3
20° 9 :4
25° 4 :5
30° 3 :6
35° 2 :7
40° !•: 8
45° 0 :9

W ie ersichtlich, nehmen nach diesen Verhältniszahlen für 
Neigungen von 5° nach aufwärts die Schraffenbreiten um je 
einen Teil zu, die weißen Zwischenräume um je einen Teil 
ab. Die Ziffernwerte der Skala sind leicht im Gedächtnisse zu 
behalten, wenn man sich nur die stets gleiche Summe von 
Schraffenbreite und Zwischenraum =  9 merkt. Der W ert 
für die Schraffenbreite ist gleich dem fünften Teile des 
Zahlenwertes des Böschungsgrades, jener des weißen Zwischen­
raumes gleich der Differenz zwischen dem so gefundenen 
Quotienten und der Zahl 9. Uni zum Beispiel das Verhältnis
für 15° Neigung zu finden, hat man —  =  3; die Zahl 3 gibt

5
die Anzahl Teile, die auf die Schraffenbreite entfallen, und 
die Differenz 9— 3 =  6 die Anzahl der Teile ihres Zwischen­
raumes an.

D as A lp h a b e t fü r  das A b le s e n  v on  der K a r t e 'i s t  
d ie  S ch ra f f  en sk a la ; w er s ich  die F e r t ig k e it  im  A b ­
le se n  an eig n en  w ill, m uß e rs t  im A b s c h ä tz e n  e in ig e  
Ü bun g b es itz en .

Während bisher das Verhältnis der Schraffenbreiten zu 
ihren Zwischenräumen abgehandelt wurde, wollen wir jetzt 
einige kurze Betrachtungen über d ie  ab so lu te  B re ite  d e r
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S ch  r a f fe n  anstellen. Der Grundsatz hierbei ist: Je kleiner 
der Maßstab der Karte, desto geringer die Breite der Schraffen 
und ihrer Zwischenräume, — desto größer also die Anzahl 
der Striche auf einem Zentimeter. Bei der preußischen 
Landesaufnahme kommen bei Zeichnungen im Maßstahe von:

118 Anleitung zur graphischen Terraindarstellung.

1 12500 . . . 1 cm.
1 25000 . . . 1
1 50000 . . . . . .  26 „  „ 1 n
1 100000 . . . . . .  34 „ 1

Die S c h r a ffe n lä n g e  richtet sich nach dem Böschungs­
winkel: Je kleiner letzterer ist, desto länger ist die Schraffe. 
Die Schraffen müssen von einer zur andern der auf dem 
Blatte ausgezogenen Schichtenlinien reichen. Um also eine 
Karte zu schraffieren, müssen zuerst die Schichtenlinien mit 
Blei ausgezogen werden, alsdann muß man die Schraffenlinien 
von Linie zu Linie ausziehen und erstere nach vollführter 
Schraffierung wegnehmen. Die Schraffenmanier beruht also 
auf der Schichtenmanier, da die Schraffen nach den Rich­
tungen stärkster Neigung gegen die Horizontalebene, also 
senkrecht auf den Schichtenlinien, stehen müssen.

y . Die Horizontal-Schichtenlinien.
Bei der Horizontalschichtenmanier, auch kurzweg Schich­

tendarstellung genannt, denkt man sich einen Terrainkörper 
durch eine Anzahl gleichweit voneinander abstehender Hori- 
zentalebenen durchschnitten. Bestimmt man auf der Ober­
fläche des darzustellenden Körpers die Begrenzungslinien dieser 
Horizontalebenen, so erhält man Linien, die man H o r iz o n ­
ta le n , H o r iz o n t a l -S c h ic h t e n l in ie n ,  I s o h y p s e n , N i ­
v e a u k u rv e n  oder aber kurzweg S c h ic h te n lin ie n  nennt. 
Jener Teil des Körpers, der zwischen zwei solchen Horizontal- 
ebenen liegt, heißt eine S ch ich t. Der senkrechte Abstand 
der zwei Horizontalebenen heißt S ch ich te n h ö h e . Die 
Seitenoberflächen der Schichten, d. h. die verschiedenen Kegel­
rumpfmäntel, nennt man S ch ich te n m ä n te l oder S ch ich te  n- 
b ö s ch u n g . Der Flächenraum, welcher in der Horizontal­
projektion von zwei benachbarten Schichtenlinien begrenzt 
wird, heißt S c h ic h te n g ü r t e l .  Die zeichnerische Darstellung 
der Vertikalprojektion eines Schnittes eines als Kegel gedachten 
Berges mit einer durch die Kegelachse gehenden Vertikal- 
ebene nennt man P r o f i l .

Bei der Aufnahme eines Landes wird nicht nur die 
gegenseitige Lage der Punkte in bezug auf die Horizontalen 
bestimmt, sondern es werden auch die Höhen über dem
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Meeresspiegel für einige vorzügliche Objekte gemessen und 
sodann die Höhenunterschiede von möglichst vielen anderen 
Punkten in bezug auf diese bestimmt. Aus den Höhenunter­
schieden dieser Punkte und den absoluten Höhen einiger 
Norm alpunkte bestimmt man die absoluten Höhen aller Punkte, 
und nun hat man einfach alle erhaltenen Zahlen in die Karte 
('inzutragen. Verbindet man alle Punkte gleicher Höhe, so 
erhält man die Schichtenlinien.

Die Darstellung des Terrains durch Schichtenlinien hat 
folgende unzweifelhafte Vorteile: Man erkennt sofort, ob ein 
Punkt höher ist als ein anderer und um wieviel; man erkennt 
sofort die Punkte gleicher Höhe; ferner übersieht man leicht 
die allgemeine Gestaltung des Terrains. Sind die Isohypsen 
ziemlich kreisrund, so ist die Steigung auf allen Seiten gleich­
mäßig; bildet das Terrain eine lang hingestreckte Kette mit 
einem geradlinigen Kamm von gleichförmiger Höhe, so er­
scheint die Kammlinie im Bilde beiderseits von ihr annähernd 
parallellaufenden Schichtenlinien begleitet; biegen die Schichten­
linien gegen den Bergkörper ein, so ist an jener Stelle eine 
Schlucht vorhanden, laufen sie vom Bergkörper hinweg, biegen 
sie also aus, so hat man es mit einem Bergvorsprung zu tun. 
Sind die Isohypsen sehr dicht, so ist das Terrain sehr steil, 
um so steiler, je dichter sie aneinander liegen. Befinden sich 
die Schichtenlinien in gleichen Abständen voneinander, so ist 
die Neigung eine stetige; werden die Abstände von unten 
nach oben immer größer, so ist die Böschung konvex, im ent­
gegengesetzten Palle konkav.

cf. Reliefkarten.
Keine Zeichnung, sie sei noch so klar und noch so deutlich, 

wird die Gestaltung des Bodens so schön und akkurat zum 
Ausdruck bringen können, wie die sogenannten R e lie fk a r te n . 
Es ist ein ganz besonderer Glücksumstand, daß für diese Me­
thode, welche gewissermaßen als die allerbeste zu bezeichnen 
ist und die auch keine eingehenderen Vorkenntnisse verlangt, 
sondern von jedem gehandhabt werden kann, die Verlags­
anstalt von H ob b in g  & B ü ch le  in S tu ttg a rt „ K a r t e n ­
v o r d r u c k e  zur H e rs te llu n g  e in fa c h e r  O rtsu m g e ­
b u n g sk a rten  im M aßstabe v o n  1 :1 0  0 0 0 “  herausgibt, 
mittels welchen nur noch die rein mechanische Arbeit des 
Aufklebens auf die Karte nötig bleibt. Nachstehend findet 
der Leser die Art und Weise der Handhabung sowie die 
sonstigen Bedingungen. — (M u s te r -H e ftc h e n  s e n d e t  d er  
V e r la g  auf W u n sch  g r a t is ! )
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„H o b b in g  & B ü c h le s  K a r te n v o r d r u c k e  haben den 
Zweck, die Anfertigung e in fa c h e r  U m g e b u n g s k a r te n  
fü r  je d e n  b e l ie b ig e n  O rt in großem Maßstabe nach den 
Grundsätzen der elementaren Kartographie zu ermöglichen, 
was ohne Inanspruchnahme der Selbsttätigkeit, also auf dem 
Wege des Drucks, der hohen Kosten wegen natürlich un­
denkbar ist. In den Karten Vordrucken geben wir dasjenige 
Material an die Hand, das zur Herstellung jeder Karte mit 
ausdrucksvoller Terraindarstellung unentbehrlich ist, das aber 
selbst zu zeichnen nur dem g e ü b te m  Kartenzeichner ge­
lingt. Aus unseren Kartenvordrucken vermag auch der im 
Zeichnen weniger Gewandte nach einer Karte von kleinem 
Maßstabe e in e  fü r  das e le m e n ta r e  A n s c h a u u n g s b e ­
d ü r fn is  und den  p r a k t is ch e n  G eb ra u ch  v ö l l ig  a u s ­
r e ic h e n d e  K a r te n s k iz z e  in  g ro ß e m  M a ß sta be  und 
von  n a tu r g e tr e u e m  A u sd ru ck  h e r z u s te lle n . Ein je 
geübterer Zeichner der Anfertiger der Karte ist, ein desto 
schöneres Kartenbild wird er selbstverständlich bei einiger 
eigenhändiger Nachhilfe mit unseren Bogen erzielen.

Die zeichnerisch dargestellten Gegenstände sind als aus 
der Vogelperspektive entworfen gedacht; sie ergeben daher ein 
den Hauptzügen nach richtiges Bild und stimmen mit dem­
jenigen auf jeder bessern Karte überein.

Theoretische Anleitung für die Herstellung der Karten 
findet der Anfertiger in dem von einem Kartographen ver­
faßten Texthefte: „G r u n d z ü g e  der K a r te n k u n d e “ , das dem 
Kartenvordruckmaterial u m son st beigegeben wird.

Zur Verwendung der Bogen selbst folgendes. Letztere 
bestehen aus zweierlei Zutaten: dem A n la g e b o g e n  und den 
G e lä n d eb og en .

Der „ A n la g e b o g e n “ , ein 1 qm Zeichenfläche darbie­
tender Bogen aus Kartenleinen, enthält ein vorgedrucktes Netz 
aus 1/2 cm-Quadraten; er dient zur Unterlage für den Entwurf 
der ersten Bleistift- oder Kreide-Skizze der Karte. Das cm- 
Quadratnetz ermöglicht die Anlage der Skizze in jedem be­
liebigen Maßstabe, sowie die beliebige Vergrößerung nach der 
Karte, deren man sich als Vorlage bedient. Nachdem in der 
Skizze die verschiedenen, durch Wald, Wiese, Heide usw. be­
deckten Gebietsteile abgegrenzt und die fließenden Gewässer, 
Straßen und Eisenbahnen eingezeichnet sind, überträgt man 
jene Teile auf die G e lä n d e b o g e n , schneidet sie aus und 
klebt sie auf den Anlagebogen. Wege, Wasserläufe, Eisen­
bahnen und dergl. trägt man in die Bogen mit der 
Hand ein.
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Auch B e rg e  und sogar H öh en zü g e  lassen sich mit 
Hilfe der Bogen darstellen, indem man die Bergzeichen nach 
Belieben zusammensetzt; doch wird sich für die g e n a u e  Dar­
stellung von Bodenerhebungen die Mithilfe der Hand not­
wendig machen. Zu dem Zwecke ermittelt man die Höhe der 
Bodenerhebungen, umgibt die gleichen Höhenstufen mit einer 
Umrißlinie und diese wieder mit den bei den Karten üblichen 
kräftigen Schraffierungsstrichen. Wenn man letztere im Ver­
hältnis zu der Anzahl der Abstufungen von unten nach oben 
gerechnet verkürztes. Fig.), so erzielt man ein deutliches Bild 
der Bodenerhebungen, das für unsere Zwecke auch genügende 
Plastik besitzt.
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Für die sonst notwendigen Zeichen für Erscheinungen im 
Gelände (Brücken, Mühlen usw.) findet man Beispiele in der 
dem Textheft beigedruckten Z e ic h e n -T a fe l .

Die „ G e lä n d e b o g e n “  sind in verschiedener Ausführung 
vorhanden. Es gibt folgende Bogen :

A) mit den Zeichen für: 1. Ackerland, 2. Berge, 3. Garten- 
und Buschwerk, 4. Heide, 5. Laubwald, 6. Misch­
wald (Laub- und Nadelwald), 7. Moor- und Sumpf­
land, 8. Nadelwald, 9. Weinberg, 10. Wiesenland.

B) Von diesen Geländebogen sind 5 auch m it B e r g -  
ze ic h e n  ü b e r d r u c k t  (also zweifarbig) zu haben, 
und zwar: 1* Ackerland, 5* Laubwald, 6* Misch­
wald, 8* Nadelwald, 9* Weinberge.

C) Einfarbige rotbraune und blaue Bogen, erstere für 
Ortszeichen und Einzelgebäude, letztere für stehendes 
Gewässer: Meer, Seen, Teiche usw.

Jeder Geländebogen hat 50 zu 50 cm Druckfläche und 
besteht aus gelblichem Papier von genau der gleichen Farbe 
wie dasjenige, womit der Anlagebogen überzogen ist, so daß 
jeder Ausschnitt durch der/ Ton des Hintergrundes gedeckt
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wird. Der gelbliche Ton soll die Farbe des unbewachsenen 
Erdbodens darstellen.

P r e is e :  Der 1 qm große Anlagebogen kostet 3,50 M , 
an 2 Stäbe (zum Aufhängen) befestigt 4 der einfarbig be­
druckte Geländcbogen 15 Pf., jeder zweifarbig bedruckte 
20 Pf., jeder einfarbige rote oder blaue Bogen 10 Pf.“

III. Yorlagckartcn zur Tcrraindarstellung.
Um nun eine Karte für den Bedarf des Naturwissen­

schaftlers nach der einen oder andern Herstellungsart anzu­
fertigen, bedarf man akkurat gearbeiteter Vorlagekarten, welche 
unbedingt nach jeder Richtung hin maßgebend sein müssen. 
Für diese Zwecke sind die sogenannten G en era lsta b sk a rten , 
welche neben einer anderweitig nie zu erlangenden Akkura­
tesse eine verhältnismäßige Billigkeit besitzen, von ganz be- 
sonderm Werte. Der diese Generalstabskarten vertreibende 
Verlag*; liefert die betreffenden Ü b e rs ich tsb lä tte r  auf Ver­
langen an die Interessenten, welche dann ihre Auswahl treffen 
können. Diese Übersichtsblätter stellen meistens einen Teil 
Deutschlands (z. B. Mitteldeutschland, Norddeutschland oder 
ähnl.) dar und vereinigen in sich nun natürlich mehrere Hun­
derte von Geländekarten. Da ich der Meinung bin, daß der 
Naturwissenschaftler eine preiswerte und haarscharf genau 
verläßliche Generalstabskarte einer mehr oder weniger zweifel­
haften Umgebungskarte, welche dabei häufig noch unverhältnis­
mäßig hoch im Preise steht, vorziehen wird, so glaube ich 
mit einer nachstehenden Übersicht und inhaltlichen Angabe 
der Ü b e r s ic h ts b lä t t e r  so manchem Naturwissenschaftler 
einen Dienst zu leisten.
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Inhaltsangaben der für den Bezug von 
Generalstabskarten herausgegebenen Übersichtsblätter.

Ü b e rs ich ts b la tt  zur to p o g ra p h is ch e n  S p ezia lk arte  
von  M itte leu rop a .

Dieses Übersichtsblatt grenzt im Norden an Schweden 
und Norwegen; —  im Osten an Rußland (bis Wilna!); — im 
Süden an das Adriatische Meer; — im Westen an Frankreich 
(bis Bordeaux!). — Das Blatt zählt 796 Karten.

*) R. Eisen Schmidts Buch- und Landkartenhandlung in Berlin S W . 
(7), Xoustftdtischo Kircbstr. 4/5.
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1 b o rs ich tsb la tt  zur top og ra p h isch en  Ü b e rs ich tsk a rte  
des D eu tsch en  R oich es.

Dieses Blatt umfaßt ganz Deutschland und zählt 190 Karten.

1. Ü b e rs ich ts b la tt  zu d er K arte des D e u ts ch e n  
R e ich es .

Dieses Blatt umfaßt ebenfalls ganz Deutschland und zählt 
(>71 Karten.

Auf diesem Blatte befinden sich noch folgende 9 Neben­
karten :

[20. Topographische Karte von der Provinz Hannover, a.]. 
Enthält 06 Karten.

[Topographische Karte des Herzogtums Oldenburg, i.]. 
Enthält XIV  Karten.

[29. Topographische Karte vom Großherzogtum Baden, e.]. 
Enthält 53 Karten.

[Topographischer Atlas des Königreichs Württemberg. h.J. 
Enthält 55 Karten.

[15. Karte der Hohenzollernschen Lande, f.].
Enthält 9 Karten.

(Topographische Karte von Bayern, g.].
Enthält 100 Karten.

[23. Topographische Karte von dem ehemaligen Kurfürsten­
tum Hessen, d.].

Enthält 129 und X X X X  Karten.
[Topographische Karte von Hessen-Darmstadt südlich des 

Mains, k.].
Enthält 15 Karten.

[3. Karte von Rheinland und Westfalen, c.].
Enthält 72 Karren.

Ü b e rs ich t  der se it dem  Jahre 1877 von d er Kgl. 
P reuß . L an desau fn ah m e im M aßstabe 1 :2 5 0 0 0  d er  
n a tü r lich e n  L änge v e r ö f fe n t l ic h t e n  M eß tisch b lä tte r .

Diese Übersicht enthält auf 5 Blatt ganz Deutschland; 
da diese 5 Blatt also notwendigerweise miteinander korrespon­
dieren müssen, so ist es ratsam, sie zusammen zu beziehen. 
Die Meßtischblätter werden in Steindruck herausgegeben, — 
Berggestaltung in Niveaulinien, Gewässer blau.

Diese 5 Blatt enthalten 3691 Karten.
Was nun die Preise der fertig ausgeführten Karten an­

betrifft, so beträgt der Preis,für 1 Meßtischblatt 1 Mk., für 
1 topographische Karte 1,50 Mk. — Ausnahmen hiervon
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bilden nur die topographischen Karten des H e rzo g tu m s  
W ü r tte m b e r g , welche 1 Mk. kosten, und diejenigen des 
H e rz o g tu m s  O ld e n b u rg , welche im Preise zwischen 2 bis 
3 Mk. schwanken.

** *
Hiermit schließe ich meine Ausführungen. Wenn sie das 

ihrige dazu beigetragen haben, in dem Naturwissenschaftler 
das Verlangen nach Selbstherstellung von Terrainskizzen zu 
begründen, so wird er bei der Ausführung in der vorliegenden 
Arbeit manches Wissenswerte und der Beachtung würdige 
finden, er wird alsdann mit Freude und hoffentlich von Ge­
lingen begünstigt an die Selbstherstellung von Geländekarten 
herantreten, eine Arbeit, die ihm bisher mit den ungeheuersten 
Schwierigkeiten verknüpft schien, wenn sie ihm nicht gar in 
ihrer doch nicht zu verkennenden Art und Weise der auf 
künstlerischer und wissenschaftlicher Basis beruhenden Her­
stellung ein „Buch mit sieben Siegeln“  war!
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Der Fang von Amcisenkäfcrn.
Zu diesem interessanten Kapitel gibt R. Scholz in der 

„Insekten-Börse“  einige wertvolle Winke. Die Kolonie von 
Lasius flavus L. sticht er mit einem kleinen Handspaten aus 
dem Rasen aus und breitet das Ganze dann auf einem Taschen­
tuche, einer Serviette oder im Klopfschirme aus, wobei er die 
Clavigeriden herausliest. Ähnlich verfährt er mit den unter 
Steinen sich findenden Nestern, wobei die Käferchen oft gern 
an der Unterseite des Steines sich aufhalten. Bei der „rauh­
beinigen“  Lasius fuliginosus Latr. oder bei der harmlosen 
Lasius brunneus Latr. wendet Scholz das Käfersieb ohne 
Beutel an, siebt den Inhalt auf ein ausgebreitetes großes Stück 
Leinwand und bringt, nachdem sich die Ameisen verlaufen 
haben, das Gesiebte in gutgenähte Beutel von grober Lein­
wand, um dann zu Hause in Ruhe das Material zu durchsuchen. 
Es empfiehlt sich, beim Sieben rasch zu arbeiten, damit 
möglicht wenig Käferchen entschlüpfen, die oft in ziemlicher 
Zahl vorhanden sind. Ein derartiger Fang kann vom Frühjahr 
bis zum Herbste und muß möglichst mehrere Jahre hinter­
einander vorgenommen werden, soll er einigermaßen lohnenden 
Erfolg zeitigen.
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